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	 Hochverehrtes Publikum
1992-2017: 25 Jahre Zirkus-AG, 25 Jahre Circus Tabasco - das  ist 
ein Grund zum Feiern. 
Vielen Menschen gilt es dafür zu danken, damit das möglich wurde: 
Als erstes den Schülerinnen und Schülern, ohne deren Einsatz, Mo-
tivation und Ideenreichtum die einzelnen Shows in dieser Vielfalt 
gar nicht hätten  entstehen können. 	
Als zweites den vielen Eltern und Kollegen, die die Zirkus-Arbeit 
unterstützt haben.
Aber ohne Sie, liebes Publikum, wäre der Circus Tabasco gar nicht 
möglich und dafür Ihnen allen Danke.
Ein besonderer Dank gilt den Fotografen, deren Fotoeindrücke  als 
Grundlage für dieses Heft dienen. Zwei von ihnen, Sarah Muthig 
und David Hoffmann, sind diesmal in den Vordergrund gestellt.
Allen viel Freude mit dem Heft und weiterhin viel Spaß bei unseren 
Aufführungen wünscht Ihnen der 

				                  Circus Tabasco



In diesem Jahr wird der Circus Tabasco 25 Jahre alt!
Seit 1992 ist der Circus Tabasco eine in dieser Form einmalige Arbeitsgemeinschaft an der 
Rudolf Steiner Schule Lüneburg, die mittlerweile auch von einer Reihe von Schülern anderer 
Schulen besucht wird.
Jedes Jahr gestalten die Mitglieder 
des Circus Tabasco zwei Variété-
Shows. Freitags- und samstags 
abends dürfen die Gäste dann, 
nachdem sie den nach Popcorn 
duftenden Gang entlang geschrit-
ten sind, an den in der Aula der 
Schule aufgestellten Tischen Platz 
nehmen und, wer möchte, holt 
sich zur Gaumenfreude noch die 
ein oder andere Knabberei vom 
Buffet, das die 12. Klasse ausrich-
tet.
Wenn die Variété-Show dann los-
geht, werden die Zuschauer (in aller Regel) in eine Geschichte entführt, die den abendlichen 
Rahmen darstellt. So gab es schon „Den Fluch von Tabascanien“, „Den Tanz der Farben“, „To-
huwabohu im Dschungel“, „Lebendige Geschichten“, „Irrfahrt nach Tabasco Town“ und viele 
mehr.
Auf der Bühne präsentieren dann Nachwuchskünstler der 6. bis 13. Klasse der Rudolf Steiner 
Schule sowie anderer Lüneburger Schulen, Schüler der Hofschule Wendisch Evern, und immer 
wieder auch ehemalige Mitglieder des Circus Tabasco und professionelle oder semiprofessio-
nelle Nachwuchstalente aus der Lüneburger Umgebung ihre artistischen, komödiantischen, 
pantomimischen oder musikalischen Fähigkeiten. Zauberei, Tanz und Feuerkunst gehören 
ebenso zu den die Besucher begeisternden Variété- Nummern.
Der Besuch der Variété-Abende ist für die Gäste immer kurzweilig, beeindruckend, spannend 
bis atemberaubend und in jedem Fall Gänsehaut erzeugend. Beweis dafür sind lang anhalten-
de, tosende Applause.

Aber was bedeutet der Circus Ta-
basco denn eigentlich für die mit-
wirkenden Schüler?
Sie üben viele Wochen lang in 
der AG-Zeit am Mittwochnach-
mittag, an Zirkuswochenenden, 
sowie in Pausen oder Freistun-
den des Schulvormittags oder 
wann immer dies möglich ist. 
Haben sie nämlich entschieden, 
eine Nummer für den Variété-
Abend vorzubereiten, wissen sie, 



dass viel Arbeit vor ihnen liegt: 
Bewegungsabläufe und Choreo-
graphien müssen entwickelt, Ar-
tistik geübt, Partner oder Teams 
gefunden und passende Musik 
ausgewählt werden. Die Schüler 
spüren, welcher Qualität es be-
darf, damit ein Kunststück büh-
nenreif wird. In der Entwicklung 
dorthin müssen viel Mut, Tat-
kraft, Durchhaltewillen und vor 
allem auch Selbständigkeit und 
Eigenverantwortung bewiesen 
werden. Kennt man die vorfüh-
renden Schüler aus anderen Zu-

sammenhängen, so kommt es immer wieder zu vollkommen unerwarteten, überraschenden 
und beeindruckenden Ergebnissen. Gemeinsam ist diesen, das dafür notwendige und sich 
schließlich auf der Bühne zeigende Selbstbewusstsein, das hier mindestens ebenso wichtig ist, 
wie die gut eingeübten körperlichen Fähigkeiten.
Zur Entwicklung des Selbstbewusstseins der teilnehmenden Kinder und Jugendlichen kann 
der Circus Tabasco in besonderem Maße beitragen. Hierin liegt, wie ich finde, sein ganz be-
sonderer Wert!

Ganz alleine schaffen die Schüler und Schülerinnen diese Anstrengungen natürlich nicht. Das 
25-jährige Jubiläum des Circus Tabasco ist gleichzeitig das 25-jährige Dienstjubiläum seines 
Circusdirektors – Alfred Schachl! Ohne sein unermüdliches Engagement, ohne seine Kompe-
tenzen als Anleiter und Begleiter der Akrobaten und ohne seine Kreativität wären diese Varié-
té-Aufführungen nicht möglich. Gestützt wird er durch ein tatkräftiges und starkes Team, das 
sind im Moment Sabine Reifenrath, Barbara Rosiny und Markus Freudenberg.

Herzlichen Glückwunsch, verehrter Circus Tabasco,
herzlichen Glückwunsch verehrter Herr Zirkusdirektor,
herzlichen Glückwunsch verehr-
tes Zirkuslehrerteam!
Den Schülerinnen & Schülern 
und natürlich auch den Zu-
schauerinnen & Zuschauern 
wünsche ich noch viele weitere 
Variété-Shows des Circus Tabas-
co! 

Für das Kollegium, 
Swantje Flohr



25 Jahre Zirkus-AG
Der Zirkus begann im Herbst 1992 mit 15 Schülern als klei-
ne Arbeitsgemeinschaft. In jedem der ersten Jahre gab es eine 
kleine Aufführung mit einer Zirkus-Geschichte, gespielt in ei-
nem Manegenrund in der Turnhalle der Hagener Grundschu-
le. Mit einem Zelt auf dem Schulhof startete 1997 eine neue 
Ära. Um die Kosten dafür einzuspielen wurde am Abend eine 
Varieté-Show für Erwachsene und größere Schüler aufgeführt, 
externe Gäste traten auf  sowie eine damals sehr aktive Eltern-
Kollegen-Schauspielgruppe zur Unterstützung.
Dieses Konzept, mit einer Bühnenshow als Abendaufführung, 
Zuschauern an Tischen sitzend mit Beköstigung, Profi-Artisten 
als Gäste, einem Nummernprogramm mit Conférenciers, fand 
seinen richtigen Start mit der 2. Varieté-Show auf der Bühne 
der gerade fertiggestellten Aula (nachmittags hatten die letzten 
Handwerker den Raum endlich verlassen). Es wurde immer 
mehr verfeinert und zeichnete sich als unser Erfolgsmodell 

für die Zukunft aus. Ein paar Jahre gab es noch spezielle Kinderaufführungen mit Geschich-
ten, doch wurden diese immer weniger 
besucht, Varieté-Shows wurden meistens 
zwei in einem Schuljahr veranstaltet.
Mit einer Show 2004 („Halloween“) und 
vor allem dem 17.Varieté, „Big Trouble in 
Tabasco Town“, entstanden 2006 unsere 
Themenvarietés mit einer mehr oder we-
niger ausgestalteten Story, die sich durch 
alle artistischen Nummern zog. Aber 
auch bei einem einfachen „Nummernpro-
gramm“ gab es doch gerne ein Motto (z.B. 
20er Jahre), das als Gerüst und Hinter-
grund für Musik und Kostüme diente. Die 
Ideen für diese Shows wurden gemeinsam erarbeitet.

Schaut man auf die Artisten selber, so stellt man fest, dass 
die ersten Shows oft nur von zehn, höchstens 15 Schülern 
gestaltet wurden, die z.T. drei bis vier Nummern aufführ-
ten, oft auch lange Acts von über 10 Minuten (wie z.B. die 
Zauberer oder Fakire). Inzwischen sind bei einer Show 
über 50 Schüler beteiligt und eine Nummer dauert selten 
länger als drei Minuten. Das Programm wurde dadurch 
schneller und abwechslungsreicher, der organisatorische 
Aufwand hinter der Bühne musste dem angepasst werden.
Immer mehr Oberstufenschüler nutzten die Gelegenheit, 
auch als „Nichtartisten“, ihr Können musikalisch oder tän-
zerisch mit zu präsentieren. Ehemalige Schüler und Ehe-



malige unserer Tabasco-Artisten 
traten in unseren Shows neben 
Gastartisten auf. Lüneburger 
Nachwuchstalente fanden ihren 
Weg auf unsere Bühne und er-
hielten hier ihre „ersten Weihen“. 
So haben sich die Shows zu einer 
Plattform entwickelt, auf der sich 
junge Künstler circensisch dar-
stellen können. 
Im Rahmen der AG wird großen 
Wert auf eigenständiges Arbeiten 
gelegt und die Nummern entste-
hen immer mehr aus den Ideen 

und dem Einsatz der jungen Menschen selber, die Leh-
rer versuchen eher als Berater für die künstlerische Aus-
gestaltung da zu sein. Einigen Jugendlichen gelingt das 
sehr früh, andere brauchen länger Unterstützung und 
formende Kraft, aber das gesteigerte Gesamtniveau der 
Darbietungen und die Intensität der Zusammenarbeit 
im Laufe der Jahre entschädigt hier für den Krafteinsatz 
der Lehrer und Helfer.
Im Herbst 2016 haben sich eine Gruppe von Lehrern 
der Schule und die Trainer zusammengeschlossen und 
für diese Arbeit einen Verein gegründet. Warum dieser 
Schritt?: 
Als Rechtsform wurde eine Form gewählt, bei der die 
Verantwortung auf mehr Schultern verteilt werden soll. 
Durch steigende Anzahl externer Schüler entsteht die 
Notwendigkeit mit deren Schulen zu kooperieren, z.B. 
wegen Freistellungen für Proben. Außerdem bietet ein 
„Sportverein“ leichter die Möglichkeit noch an zusätzli-

che Fördermöglichkeiten und Üb-
räumlichkeiten zu kommen, die 
immer schon sehr beengt waren.
Über Kooperationsverträge sind 
die Schüler im Rahmen eines Of-
fenen Ganztagsschulangebotes im 
„Zirkusprojekt“ angemeldet, aber 
nicht selber Mitglieder. Der Ver-
ein wickelt jetzt die Unterrichts-
versorgung, die Aufführungen 
und alles Weitere ab und freut 
sich über Unterstützung durch 
Spenden und Sponsoren.
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Fotos 
von David Hoffmann



David Hoffmann, Jahrgang 1988 
Selbst Sport und Fitness begeistert 
Kann mich daran erfreuen, wenn ich 
mit meiner selbsterlernten Fähigkeit, 
den Moment festzuhalten, Menschen 
glücklich mache

Eines meiner 
Lieblingsbilder 

Mein Sport 
  Fahrer: John Krämer

Und weitere Bilder von einem meiner 
ersten Stammkunden, 
danke an Alfred Schachl mit dem 
Projekt des Varietés

Selbstständiger Fotograf 
David Hoffmann 
Tel: 01625 777 765 
DavePhotoBMX@me.com 
www.Lieblingsfotograf.com



Fotos 
von Sarah Muthig



Sarah war von 2002 bis 2006 
als Luft-Artistin bei uns. 

Bei ihren Fotos hat sie einen 
besonderen Blick für Füße 

und Hände 
- und die Luftartistik



Der Zirkus in meinem Leben
Seit ich als kleiner Junge das erste Mal 
eine Varietee-Show meiner Schule, 
der Rudolf-Steiner-Schule Lüneburg, 
besuchte, begeistert mich Zirkus bis 
heute. Die Aufführungen der älteren 
Schüler faszinierten mich, so bunt, 
vielseitig und besonders wie sie wa-
ren. Ich konnte es kaum erwarten 
endlich in die sechste Klasse zu kom-
men, ab welcher man selbst Teil dieses 
großartigen Ganzen werden konnte, 
des Circus Tabasco. Da ich damals 

besonders beeindruckt von den witzigen und unterhaltsamen Nummern des magischen 
Trios, einer Gruppe Zauberer, war, begann ich meine 
„Zirkus-Karriere“ mit dem Zaubern, einer interessan-
ten Kunst ein Publikum gleichzeitig zu täuschen und 
zu unterhalten. Doch das vielseitige Angebot der Küns-
te reizte mich und so probierte ich über die Zeit vieles 
aus. Über Fakir- und Feuertricks, Diabolo und Trapez 
landete ich letztendlich bei der Akrobatik und Jonglage. 
Da wir an unserer Schule das Glück haben unsere Jah-
resarbeit in der 12. Klasse frei wählen zu können, ent-
schieden mein Mitschüler Jakob Jürgens und ich uns 
dazu in diesem Rahmen eine Akrobatiknummer zu ge-
stalten. Als Teil des Projektes fuhren wir mit dem Zir-
kus Allegro zwei Wochen auf ein Surf- und Zirkuscamp 

und ich erlebte 
eine Zirkusgruppe 
das erste Mal aus 
der Sicht eines Be-
treuers. Bisher hat-
te ich nur selbst die Faszination des Zirkus erleben 
dürfen und hatte selbst an meinen Fähigkeiten trai-
niert und neues ausprobiert. Ab diesem Zeitpunkt 
bemerkte ich aber, welches Potential Zirkus in der 
Jugendarbeit bietet, da es offensichtlich nicht nur auf 
mich eine mitreißende Wirkung hat. 
Mich beeindruckte mit wie viel Spaß Kinder Moti-
vation entwickelten, sich viele Stunden mit etwas zu 
beschäftigen und dies ohne sie dazu zu drängen. So 
beschloss ich nach Abschluss meines Abiturs die Mög-
lichkeiten eines Weltwärts Freiwilligendienstes zu 
nutzen und über die Kolping Jugend Gemeinschafts-



dienste nach Costa Rica in den Circo Fantazztico zu gehen. 
Das Programm bestand aus einer guten Vorbereitung und 
elf Monaten Arbeit im Projekt. Der Circo Fantazztico ist 
ein Jugendzirkus im Süden des Landes nahe der kleinen 
Stadt San Isidro de el General. In den ärmeren Vierteln 
der Stadt leiden viele Jugendliche an Perspektivlosigkeit 
und ihnen fehlt oft Halt in der Familie, da Elternteile über 
Jahre in den USA sind um dort Geld zu verdienen. Der 
Zirkus versucht diesen jungen Menschen etwas zu geben, 
was ihnen Freude bereitet und ihnen zeigt, dass sie mit 
Einsatz, Ausdauer und Training etwas erreichen können.  
Die Aufgabe meiner Mitfreiwilligen Ruth, mir und allen 
anderen Freiwilligen, die für kurze oder längere Zeit im 

P r o j e k t 
w a r e n , 
war die 
G e s t a l -
tung und Organisation der Trainings, Auffüh-
rungen und Fahrten. Das Projekt lässt einem 
viele Freiheiten in Ausführung der Aufgaben 
und so konnten wir Einiges nach unseren Vor-
stellungen gestalten. 
Im Laufe des Jahres lernte ich wahnsinnig viel 
im und um das Projekt, machte sehr interes-
sante Bekanntschaften und tauchte tiefer in die 
Welt des Zirkus ein. In allen Projekten die ich 
bisher kennen lernen durfte, in denen Zirkus 

eine Rolle spielt, fühlte ich mich wohl und meine Ähnlichkeiten im „Geist“ der Gruppen ent-
deckt zu haben. Da Zirkus eine Samm-
lung vieler Künste ist und auch Theater, 
Tanz, Musik und vieles mehr umfasst, 
bietet er in seiner Gestaltung so viele 
Freiheiten, dass weniger Konkurrenz, 
als konstruktive Zusammenarbeit ge-
fördert wird. Jeder hat die Möglichkeit 
nach seinen Talenten und Interessen 
etwas zu entwickeln und mit seinem 
Können andere zu beeindrucken. Dies 
war meiner Meinung nach immer in 
den Gruppen zu spüren. 
Der Zirkus hat mein Leben stark ge-
prägt und wird weiterhin ein Teil mei-
nes Lebens sein. Daher bin ich  dem 
Circus Tabasco, allen Helfern und vor Allem Alfred Schachl sehr dankbar mir die Möglichkeit 
gegeben zu haben diese Welt kennen zu lernen. 

Michel Reifenrath



Wenn der Tag sich langsam dem Ende zuneigt...
… und es abend wird, beginnt der Trubel hinter der Bühne. Dann strömen die Artistinnen 
und Artisten herbei, um sich für die Aufführung bereit zu machen. Wir ziehen unsere Kos-
tüme an und lassen uns schminken und frisieren. Beim Schminken habe ich dann die Gele-
genheit meine Nummer im Kopf noch einmal durchzugehen und kann versuchen, mich noch 
ein bisschen zu entspannen. Die Atmosphäre während dieser zwei Stunden Vorbereitungszeit 
ist fröhlich, aufgeregt, auch etwas angespannt, aber sehr schön. Dazwischen mischt sich der 

Duft von Schminke und Haarspray. Wenn 
fast alle fertig geschminkt sind, stellen wir 
uns gemeinsam in einen Kreis, schließen 
die Augen, lauschen den Worten unseres 
Zirkusdirektors und bereiten uns seelisch 
auf die Show vor. Wenn wir dort in diesem 
Kreis stehen, fühle ich mich wie in einer 
großen Familie. Eine Zirkusfamilie! Ich 
sehe kleine Artistinnen und Artisten, die 
aufgeregt von einem Fuß auf den anderen 
treten und hin und her wackeln und ich 
sehe große Artistinnen und Artisten, die 
den Ablauf des Abends schon kennen und 

viele Male dabei waren und somit etwas entspannter sind.
Nun beginnt die Varieté-Show, der Vorhang öffnet sich und eine Gruppe nach der anderen 
befindet sich im Licht der Scheinwerfer und gibt ihr Bestes um das Publikum zu verzaubern.
Mittlerweile habe ich schon einige Male auf dieser Bühne gestanden und sie ist mir sehr ver-
traut geworden. Ich kenne die Wärme und das Licht der Scheinwerfer und als ich meine letzte 
Nummer vorführte, einen Tanz, legte sich meine Aufregung während ich tanzte. Ich empfand 
Freude darüber jetzt zu tanzen und den Zuschauern etwas zu zeigen und ihnen Emotionen 
zu entlocken. Ich konnte mich auf der Bühne und den Raum um mich herum bewusst wahr-
nehmen. Bei vielen meiner vergangenen Nummern verging die Zeit auf der Bühne oft wie im 
Traum und ich bemerkte nicht, wie schnell sie schon wieder vorbei war. Es war schön meine 
letzte Nummer so bewusst wahrzunehmen und genießen zu können.
Am Ende einer jeden Show, stehen dann alle Artistinnen und Artisten auf der Bühne und neh-
men ihren Applaus entgegen. Ich kann 
die Erleichterung der anderen spüren, 
dass alles gut geklappt hat, ich kann 
aber auch schon die Vorfreude auf den 
nächsten Abend bemerken, wo wir alles 
noch einmal präsentieren dürfen.
Diese Varietéabende sind zwar sehr an-
strengend, aber sie machen unglaublich 
viel Spaß und ich bin sehr froh, dass ich 
ein Teil von ihnen bin, und diese Atmo-
sphäre und die Gefühle miterleben und 
zusammen mit vielen anderen Men-
schen einer gemeinsamen Leidenschaft 



nachgehen kann.
Da der Zirkus klassenübergreifend ist, kann man auch viele Schüler aus anderen Klassen ken-
nenlernen, von ihnen lernen oder sogar gemeinsam eine Nummer einstudieren. Wie schon 
gesagt, man wächst zu einer großen Familie zusammen, welche alljährlich neue Mitglieder 
bekommt und auch welche abgibt, da manche mit der Schule fertig geworden sind oder eine 
andere Leidenschaft für sich entdeckt haben. Es ist ein wunderbarer kunterbunter Haufen 
voll von einzigartigen und individuellen Menschen, welche alle auf ihre Art und Weise etwas 
erlernen und gestalten.
Wenn man an einem Mittwochmittag in die 
Aula geht, wird man diesen kunterbunten, lus-
tigen Haufen beim Training vorfinden. Es hört 
sich dann oft an, als befände man sich mitten 
in einem riesigen Bienenschwarm, wo alles 
durcheinander wuselt und durcheinander ruft 
und doch eine gewisse Ordnung hat. Die Einen 
üben Akrobatik auf dem Boden, einer klettert 
am Mast herauf, wieder die Nächsten befinden 
sich auf Tissus, Ringen, Trapezen oder Seilen. 
Die Anderen fliegen mit Saltos und Sprüngen 
über das Trampolin hinweg oder üben mit Keu-
len, Bällen oder Ringen zu jonglieren. Jeder fin-
det seinen Bereich, der ihm Freude macht und 
es ist schön, wenn in einer Varieté-Show dann 
vielfältige und unterschiedliche Nummern vor-
handen sind. Deswegen sollte man versuchen 
so viel wie möglich auszuprobieren und zu er-
lernen, um irgendwann vielleicht  seine wirkli-
che Leidenschaft zu entdecken.
Mich hat der Zirkus schon in viele Bereiche ge-
führt. Mit Tissus und Bodenakrobatik habe ich 
begonnen, habe dieses auch noch in weiteren Nummern ausgeführt, einmal in Verbindung 
mit dem normalen Ring und oder mit den Schlaufen. Dann habe ich am Doppelring eine 
Nummer gemacht, jongliert, auf einem Holzpferd geturnt und bin letztendlich beim Tanzen 
gelandet. Jeder dieser Bereiche hat mir unglaublich viel Freude bereitet und ich habe sehr viel 
gelernt. Und dies alles, die Leidenschaft zum Bewegen meines Körpers, hat mich zum Tanz 
geführt. Dies ist es, was mir jetzt am meisten Freude bereitet und was ich noch lange weiter-
machen werde.
Ich bin dem Zirkus sehr dankbar für all die wunderschönen Jahre, mittlerweile sind es schon 
sieben, in denen ich so viel gelernt und erlebt habe! Ich freue mich, dass es den Zirkus nun 
schon seit 25 Jahren gibt und hoffe, dass es ihn noch lange geben wird, so dass noch viele 
weitere Artistinnen und Artisten Erfahrungen sammeln und Akrobatisches erlernen können.
Also gratuliere ich dem Zirkus sehr herzlich zu seinem 25. Geburtstag und wünsche ihm noch 
weiterhin viele tolle und einzigartige Artistinnen und Artisten und somit auch noch viele gute 
Jahre voller schöner Varieté-Shows!

Linda Withelm, 12. Klasse



Effekte der Luftakrobatik
Luftakrobatik. So schön es auch aussehen mag, kennt jeder Luftakrobat Muskelkater, blaue 
Flecken, Schürfwunden, Blasen an den Händen und Verbrennungen. Auch weitere Verletzun-
gen wie z.B. Zerrungen, Quetschungen und Brüche können von einem (falschen) Training re-

sultieren. Aber wofür das Ganze? Für 
den einen Moment auf der Bühne 
oder ein spaßiges Training mitein-
ander? Im Laufe meiner luftakrobati-
schen Arbeit hatte ich bisher alle die-
ser aufgezählten Verletzungen. Das 
Gefühl sich in der Luft zu bewegen, 
die ausgeschütteten Glückshormone 
und das aufregende Adrenalin haben 
jedoch (zumindest bei mir) alle Bles-
suren vergessen gemacht. Zudem fiel 
mir schnell auf, dass ich mit einem 
regelmäßigen Luftakrobatiktraining 
(ca. 1-2 x /Woche) keine Rücken-
schmerzen hatte und ausgeglichener 

war. Auch innerhalb luftakrobatischer Workshops konnte ich seit Jahren bei Menschen jeden 
Alters in strahlende Gesichter blicken. Innerhalb der letzten 11 Jahre habe ich so viele berüh-
rende Geschichten erlebt. Körperlich und geistig eingeschränkte Kinder, welche vor Freude 
am Trapez jauchzten, Eltern, die mir weinend 
in die Arme vielen und sich für das glückseli-
ge Lächeln ihres Kindes nach einem langjäh-
rigen Krankheitsverlauf bedankten und vieles 
mehr. Irgendetwas scheint die Luftakrobatik 
bei Menschen aus zu lösen. Vor fünf Jahren 
begann ich also den Effekten der Luftakroba-
tik wissenschaftlich nach zu gehen. Innerhalb 
des Studiums M. Sc. Interdisziplinäre Therapie 
in der Pädiatrie, versuchte ich das Themen-
feld näher zu beleuchten. Was ich herausfand, 
möchte ich hier kurz zusammenfassen. 

Schon seit vielen Jahrzehnten werden Zirkus-
aktivitäten als therapeutischer Ansatz genutzt. 
Die ältesten Nachweise über artistische Küns-
te wie der Akrobatik sind etwa 4.000 Jahre alt 
und wurden in Ägypten und in China gefun-
den. Luftakrobatik ist also schon eine sehr alte 
Kunst, welche epochal verschiedenen Bevölke-
rungsschichten zuzuordnen ist. Bereits in den 
70er Jahren wurden zirzensische Disziplinen, 
worunter auch die Luftakrobatik gehört, bei 



hirngeschädigten Kindern und Jugendlichen, bei Dysmelie-Kindern, bei körperbehinderten 
Kindern, bei lern- und geistig behinderten Kindern sowie bei Kindern mit spastischer Halb-
seitenlähmung, in der Pädiatrie als therapeutisches Medium mit positiven Wirksamkeitsnach-
weisen eingesetzt. Und so nimmt die Forschung in diesem Gebiet erheblich zu. Mittlerweile 
wurden schon Kinder mit infantiler Cerebralparese, autistische Kinder, Kinder mit Wahrneh-
mungsstörungen, ADS- und ADHS- Kinder, psychisch kranke Kinder, … mit luftakrobatischen 
Medien „behandelt“. Luftakrobatik steigert die Complience der Patienten in der Therapie und 
kann sogar als Befundungsinstrument eingesetzt werden. Luftakrobatik ist in vielerlei Hinsicht 
für die Therapie mehrerer Krankheitsbilder förderlich, indem sie dazu beiträgt, zum Beispiel 
die eigenen Ängste zu überwinden, das Gleichgewicht zu schulen oder die Muskeln für eine 
bessere Körperhaltung aufzubauen. Gleichgewichtsregulation, Haltungskontrolle, Körperauf-
richtung, Körperwahrnehmung, sowie für die Körperfunktionen können verbessert werden. 
Weiterhin wirken sich luftakrobatische Tätigkeiten auf das Bewusstsein der Selbstwirkung, Zu-
sammenarbeit in der Gruppe, Sinnesfeedback und auf eine verbesserte Koordination aus. Die 
Sinnessysteme wie z.B. das vestibuläre und das propriozeptive System, werden beim Hängen an 
luftakrobatischen Geräten vielseitig angesprochen. Die Luftakrobatik hat demnach einen posi-
tiven Einfluss auf die allgemeine Lebensfähigkeit und Gesundheit des Menschen. Mittlerweile 
gibt es sogar mehre-
re Studien zu dem 
Thema, Luftakroba-
tik auch als thera-
peutischen Ansatz 
in verschiedenen 
Einrichtungen zu 
nutzen. Innerhalb 
einer Bachelor-
arbeit wurde bei-
spielsweise bereits 
ein Konzept mit 
dem Namen „Air 
go Therapie“ ent-
wickelt. Dieses geht 
um die Einsatz-
möglichkeiten und 
Wirkungsweisen 
der Anwendung 
von luftakrobatischen Geräten an Kindern, welche an einer umschriebenen Entwicklungsstö-
rung motorischer Funktionen leiden. 

Therapeutischer Zirkus wird von Angehörigen des Gesundheitswesens, wie zum Beispiel Er-
gotherapeuten, eingesetzt, um ihre Patienten bei der Wiederherstellung von motorischen Fä-
higkeiten und Bewegungsmustern für Aktivitäten des täglichen Lebens zu unterstützen. Da 
Zirkusfähigkeiten sehr motivierend und angenehm sind, ist die Therapie zur Verbesserung des 
Gleichgewichts, der Grundkraft, der Handaugen-koordination und der sozialen Kompetenzen 
oft wirksam. Weiterhin ist zu verzeichnen, dass Luftakrobaten eine hohe Affinität zum dreidi-
mensionalen Raum haben, da sie Höhe, Breite und Länge spüren können. Ein gut entwickeltes 



muskuläres Gedächtnis er-
möglicht es dem Körper, 
geistig fokussiert zu blei-
ben und wiederholt die 
Genauigkeit der Bewegung 
zu überprüfen, während er 
nicht über die Handlung 
nachdenken muss. Eine 
körperliche Fähigkeit, das 
Timing, den Raum und die 
Höhe zu spüren und schnell 
zu reagieren, begleitet das 
muskuläre Gedächtnis von 
Luftakrobaten, ebenso wie 
körperliche Gefühle des 
Genusses.

Hier möchte ich den kurzen Einblick in die Effekte der Luftakrobatik schließen und hoffe, dass 
Ihr Luftakrobaten und Zirkusmitglieder nun noch mehr versteht, weshalb ihr nach der Schule 
freiwillig weiterlernt, euch organisiert und strukturiert. Eure Eltern und Lehrer verstehen viel-
leicht ein wenig mehr, wenn ihr mit leichten Blessuren und glücklichem Gemüt nach Hause 
kommt. Eure Freunde verstehen vielleicht den Stolz hinter einer Verbrennung, welche dadurch 
resultierte, als ihr durch Zufall eine neue Figur am Vertikaltuch entdeckt habt. Bewusst, habe 
ich hier keine Literaturangaben benutzt, denn wenn dem so wäre, könnte ich alleine dadurch 
sieben Seiten füllen. Auch resultierten zahlreiche Tabellen mit den Wirkungsweisen luftakro-
batischer Geräte und Krankheitsbilder, welche mit diesen behandelt werden können, aus mei-
ner aktueller Delphi- Studie. Wenn Ihr Interesse habt darüber mehr zu erfahren, sprecht mich 
einfach an. 
Ein Zitat möchte ich Euch dennoch nicht vorenthalten. Es ist schon alt und stammt von ei-
nem Akrobaten und Therapeuten, er war außerdem der Begründer der Psychomotorik, E. J. 
Kiphard: „Auch längeres Herabhängen mit dem Kopf nach unten bewirkt keinen gesundheit-
lichen Schaden […] Es ist im Gegenteil ein sehr gesundheitsfördernder Reiz“ (Kiphard, 1961, 
S. 100).

Marlene Kiepke (www.mk-luftakrobatik.de)





Warum der ganze Zirkus? 
Kinder und Jugendliche 
sind heute zum einen 
immer stärkeren An-
forderungen von außen 
(Schule, Abschlüsse, 
Berufswahl) ausgesetzt 
und einem zum Teil mi-
nutiös durchgeplanten 
vielfältigen Freizeitan-
gebot andererseits. 
Ein Dauereinsatz von 
Medien, der sich oft 
über viele Stunden 
täglich erstreckt und 
entsprechende Reiz-
überflutung, steht einer 
immer häufigeren Be-

wegungsarmut und Bewegungseinseitigkeit gegenüber. 
Langeweile zu erleben und die Möglichkeit daraus kreativ etwas Neues zu entwickeln, wird 
im Keim erstickt und die Gelegenheit, sich spielerisch selbst zu betätigen, beschränkt sich auf 
Tastatur und Bildschirm. Komplexer werdende Familiensituationen wirken zudem oft auch 
zusätzlich erschwerend.
Wo lernen die Heranwachsenden gerade in der 
Pubertät mit ihren Gefühlen umzugehen, der Ent-
wicklung ihres sich schnell verändernden Körpers 
zu folgen und neu entstehende Ängste (z.B. Zu-
kunftsangst) zu überwinden? 
Für viele kommt es in dieser Zeit zum Abgleiten in 
Suchtbereiche (Medien und Drogen) oder Nerven-
kitzel (körpereigene Drogen, Endorphine) auch in 
extremen Sport- und Bewegungsformen.
Welche Möglichkeiten bietet hier die Zirkuspäda-
gogik?
Der Bereich der Körpererfahrung (Akrobatik, 
Äquilibristik) stärkt die Selbstwahrnehmung, den 
Muskeltonus und den Gleichgewichtssinn und 
bietet die Möglichkeit, sich mit eigenen Ängsten 
auseinanderzusetzen. Die Materialerfahrungen 
(Jonglage, Zauberei) schulen die Auge- Hand-Ko-
ordination, Beharrlichkeit und Ausdauer. Und die 
Sozialerfahrung (durch Partner- und Gruppenar-
beit) steigert die Konfliktfähigkeit, ein Sich-Verlas-
sen-Können auf andere, Toleranz, ein freiwilliges 



Sich-Einordnen und stärkt die Gruppenfähigkeit. 
Jeder Zuschauer, der z.B. eine Partnertrapeznummer sieht und bewundert, kann kaum er-
messen, wie diese Eleganz und Ästhetik mit einem langen Ringen erarbeitet wurde. Gerade 
dieses Suchen nach dem Miteinander, das gemeinsame Durchstehen von Lampenfieber und 
oft auch kleinen und großen eher „persönlichen Dramen“ lassen eine besondere Stärke und 
Kraft entstehen. 
Vier große Bereiche lassen sich im artistischen Üben in den Zirkusdisziplinen feststellen: die 
Akrobatik, das Jonglieren (Handgeschicklichkeiten), Zaubern und das Clownspielen. 
Die Akrobatik lässt sich in die Bereiche Sprung- und Partnerakrobatik (Pyramiden), Luftak-
robatik und Äquilibristik (Balancen) unterteilen. Bei den Sprüngen geht die normale räum-
liche Orientierung verloren und muss in Sekundenbruchteilen wiedergefunden werden. Es 
werden Sprung-
kraft, Kontrolle, 
Elastizität, Geis-
tesgegenwart, 
Wachheit und 
Leichtigkeit ge-
übt. Bei den 
Pyramiden ent-
steht ein Gefühl 
für die Gruppe, 
für Oben und 
Unten, Tragen 
und Getragen- 
werden, Kör-
perspannung, 
Kö r p e r k r a f t , 
Gleichgewichts-
sinn, Gefühl für 
Statik und He-
belgesetze, Stabilität, Verantwortung, soziale Sensibilität und Anpassung. Es kann ein wo-
chenlanger Prozess sein, bis eine große Gruppe die Abläufe hin zu einer gemeinsamen Pyra-
mide umsetzen kann. 
Die Luftakrobatik benutzt viele Elemente der oben genannten Formen. Hier kommt zusätz-
lich hinzu die stärkere Auseinandersetzung mit der Schwerkraft und der (Höhen-) Angst und 
ein sehr enges körperliches Zusammenarbeiten bei eingeschränktem Raum. 
Bei den Balancen, wie Einrad, Stelzen und Cyr-Rad, geht es darum Angst zu überwinden, den 
Raum zu ergreifen, innerlich ruhig zu werden, „seine Mitte zu halten“ (Umkreis, Zentrum) 
und diese durch und mit einem Gerät zu spüren. Beim Jonglieren geht es um Rhythmus, Ba-
lance, Festhalten/Loslassen, Reaktionsfähigkeit und Schnelligkeit. Es fördert die Auge- Hand-
Koordination und Sehverarbeitung, bewusstes Wahrnehmen und Erkennen von Handlungs-
abläufen, bei Partner- und Gruppenjonglagen auch Timing und Zeitgefühl. 
Zaubern verlangt ein Höchstmaß an Konzentration und Disziplin, aber auch Menschenkennt-
nis und psychologisches Geschick, um das Publikum in den „Bann zu ziehen“. So wird durch 
das bewusste Üben von „misdirection“, also Ablenkung des Zuschauers, damit dieser sich 
auf eine falsche Blickrichtung konzentriert, ein Höchstmaß an Feinmotorik, Fingerspitzen-



gefühl und schauspielerische Fähigkeiten verlangt. 
(Ein Zuschauer soll ja nicht sehen, wie ein Trick 
funktioniert, sondern sich verzaubern lassen.) Die 
Denktätigkeit wird besonders beim „Verstehen-
Wollen“ gestärkt. 
Clowns stehen im Zirkus  für das kindliche Be-
wusstsein, dass immer Neues erlernen will, alle 
Dinge „zum ersten Mal sieht“, für die Improvisa-
tionsfähigkeit, den „spielenden Menschen“. Ge-
rade in der Pubertät hilft vielen Jugendlichen die 
Möglichkeit ihre Gefühle, im Schutz einer Rolle 
versteckt, auszudrücken. Der Entwicklungspro-
zess zum Auf- und Ausbau eines/ihres Clowns-
charakters kann hier persönlichkeitsprägend sein. 
Er schult seelische Beweglichkeit, Körpergefühl, 
Körperspannung, Mimik, Gestik, Sprache, Selbst-
erkenntnis, Vielseitigkeit und Kreativität.
Der Tanz im Zirkus, bei dem Stimmungen einer 
Musik mit Bewegungsabläufen choreografisch 
verbunden werden, kann am ehesten dem seeli-
schen Bereich, ähnlich dem des Clownspielens, 
zugeordnet werden. 
Die Feuer- und Fakirkünste haben einerseits mit 
den Handgeschicklichkeiten zu tun, verwenden aber auch viele Elemente aus der Akrobatik. 

Hinzu kommt der Umgang mit dem Feuer, das kei-
ne Fehler verzeiht und sehr viel an Konzentration 
und Disziplin verlangt. Verantwortungsgefühl für 
sich, aber auch für andere und eine gesamte Ver-
anstaltung wegen der nicht unerheblichen gesund-
heitlichen Gefährdung, Umgang mit Ängsten und 
Überblick sind hier Voraussetzungen, die eher äl-
tere Schüler entwickeln können. 
Zwei Schwerpunkte in der Präsentation der Zir-
kuskünste an Schulen haben sich herausgebildet: 
der typische Zirkus im Manegenrund und die Va-
rieté- oder Bühnenshow mit einer mehr frontalen 
Präsentation. Beide Varianten zeigen manchmal 
„klassische“ Nummernprogramme, gehen aber 
immer mehr über in „Themenshows“ oder Zirkus-
geschichten, die einzelne Programmpunkte in ein 
Bild integrieren. Und gerade dieses bildhafte Ge-
stalten schafft vor allem auch für schwächere Kin-
der und Schüler mit Einschränkungen sehr gute 
Integrationsmöglichkeiten. Die Zirkusatmosphäre 
mit den vielzähligen Möglichkeiten der Genres in 
Verbindung mit bildhaften Geschichten bewährt 



sich besonders auch für Schulen mit Förderbedarf als wichtige Gestaltungsmöglichkeit. 
Wo die klassische runde Manege mit dem wachen Zuschauer-Umkreis vielleicht eher für jün-
gere Schüler geeignet ist, sind die Varieté-Shows eine Ausdrucksform, die vor allem für Ober-
stufenschüler vielfältige Möglichkeiten bietet und auch die Einbeziehung von Projekt- oder 
Jahresarbeiten ermöglicht. Kooperationen mit anderen Zirkusgruppen und Schulen, Vereinen 
oder professionellen Künstlern, die in einer gemeinsamen Show mit den Schülern auftreten, 
eröffnen ein ganz neues „Erfahrungsspektrum“ und stärken das, was der Zirkus schon immer 
als Bild, Kraft und Möglichkeit war und ist, ein Schmelztiegel von Menschen aller Nationen, 
die sich durch Besonderheiten und spezielle Fähigkeiten auszeichnen. 
So bietet der Zirkus auch heute noch für Schülerinnen und Schüler jeder Altersstufe, die sich 
vielleicht in anderen Bereichen des Schulalltages nicht gut ausdrücken können, eine Möglich-
keit, neue Fähigkeiten und Facetten von sich zu zeigen. Gerade in der Vielfalt an einzelnen 
Genres und Disziplinen findet sich für fast jede/jeden eine „Nische“. 

Alfred Schachl
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Varieté-Shows und Kinderzirkusaufführungen

Monatsfeier 						      März 1993
Geschichte vom Feuervogel				    7.5. 1994
Verflixte Zeiten					     27.5. 1995
Der Wettstreit						     1.6. 1996
Robin Hood						      21.6. 1997
Varieté 1 im „Zelt“					     21.6. 1997
Varieté 2						      7.3. 1998
Die Reisen der Ewoks					    9.5. 1998
Varieté 3						      7.11. 1998
Varieté 4						      6.3. 1999
Aufruhr im Hexenwald				    19.6. 1999
Varieté 5						      6.11. 1999
Varieté 6						      4.3. 2000
In 80 Tagen um die Erde  				    5.6. 2000
Varieté 7						      4.11. 2000
Varieté 8						      10.3. 2001
Neues aus Hogwarts					     19.6. 2001
Varieté 9						      3.11. 2001
Planet der Clowns					     25.5. 2002
Varieté 10						      25.5. 2002
Varieté 11						      2.11. 2002
Varieté 12 „mit MTV“				    5.7. 2003
Varieté 13						      1.11. 2003
Varieté 14						      5.6. 2004
Varieté 15 „Halloween“				    30.10. 2004
Varieté 16						      18.6. 2005
Varieté 17 „Big Trouble in Tabasco Town”		  17. + 18.2. 2006
Varieté 18 „Der Fluch von Tabascanien“		  3.11. 2006  
Varieté 19 „Tohuwabohu im Dschungel“		  11. + 12.5. 2007 
Varieté No. 20  „Berlin 1920“			   12. + 13. 10. 2007
Varieté 21 „Auf großer Fahrt“			   13., 14. + 15.6. 2008
Varieté 22 „Tanz der Farben“				   31.10. + 1.11. 2008
Varieté 23 „Maluséra“				    24. + 25. 10. 2009
Varieté 24 „Sulana“					     30.4. + 1. 5. 2010
Varieté 25 „Jubiläum“ 				    29. + 30. 10. 2010
Varieté 26 „Anowa“ 					     27. + 28. 05. 2011
Varieté 27 „Hotel Tabasco“ 				    11. + 12. 11. 2011
Varieté 28 „Soñador“ 				    11. + 12. 05. 2012
Varieté 29     						      16. + 17. 11. 2012
Varieté No. 30 „Jubiläum“ 								        3. + 4. 05. 2013
Varieté 31 „Fereluwa“ 				    1. + 2. 11. 2013
Varieté 32 „Hinter der Maske“ 			   16. + 17. 05. 2014
Varieté 33 „Irrfahrt nach Tabasco Town“ 		  8., 9. + 10. 05. 2015
Schuljubiläum „Jubiläumsgala“			   9. 10. 2015
Varieté 34 „Lebendige Geschichten“ 		  22., 23. + 24. 04. 2016
Varieté 35 „20er Jahre“ 				    28. + 29. 10. 2016
Varieté 36 „ Tabasco auf Weltreise“ 			  12. + 13. 05. 2017
Varieté 37 „25 Jahre Circus Tabasco“ 		  4. + 5. 05. 2018
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25 Jahre Circus Tabasco – eine wundervolle 
Zeit für unsere Schulgemeinschaft, 

für die wir sehr dankbar sind. 
Herzliche Glückwünsche von der Gemeinschaft 

der Rudolf Steiner Schule Lüneburg, 
des Kindergartens und der Hofschule.

Rudolf Steiner Schule

Wir Gratulieren
Ganz herzlich 
zu 25 Jahren
circensischen
z a u b e r s


